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©cht unb ©fatten.
Von Ar of.

3füm iff lebenbige pf?ofograpf?ie.
©0 iff tnichfig, bicfe an fid) felbffnerffh'nbliche iSatfache tnieber einmat

auebrüeflich feffsuffcllen.
©fan fpnd?t nom ^Tîanuffripf, Don bcr ©arffcllung, non ber Vegie, non

bcr Klarheit bcr Photographie — geht aber meiff über einen öffentlichen
$aftor, nämlich über bie photograpbifchen V3irfungen, mit einer ©elbffner*
ffätiblicpfeif pintDeg, atö ob ee auf fie überhaupt nicht anfomme. ©ie fcbonffen
©mbfcbafffbübcr, bie heften ©arffellcr, bie tnunbernollffen unb loffharffen
^offüme bleiben einbrucMof, tnenn fie nicpt „in bae richtige ©Cpt gefeht"
tnerben. — Sie Verteilung non ©cht unb ©Chatten, bie ©eobachtung ber
elementaren ©efehe ber Photographie iff erffe Vorauefehung für bae ©e*
lingen bef filmes.

©ab bie Photographie fauher unb flar fein muh, iff felbffnerjfänbltch.
©arüber foil fein VBorf ncrloren tnerben, tneil biefe $orberung felhff am
fleinffen unb hilligffen ©übffreifen erfüllt iff.

V3af toir in ©eutfchlanb aber erff fpat erfannf hohen, unb tnaf ben

amerifanifchen ©übern off ben befonbercn ©eis gibt, bae iff bie gerabesu
nirtuofe Vertoenbung ber liChtteChnifChen ©föglichfeifen, bae Auffegen non
©lanslichfcrn, bie Vertnerfung ber ©egenlichbAufnahmen, bae Aufarbeiten
irgenb einef befonberen ©chfffrablf, bie ^onsentration auf einen beffimmten
punft innerhalb bef ©übef burCh eine gefcpicffe 3ufammenfajfung bef
©chtf, ähnlich fo, tnie man ee auf manchen ©übern Vembranbtf fehen fann.

2Benn man bie ganse $rage {unffhifforifch enftnicfeln unb hegrünben
molltc, fönnte man nietleicpt gerabe non bem groben ©ieberlänber auf=
gehen, ©eine ©über toirfen off in ber ©ChtnarstneifhVeprobuffion ffärfer
alf im beffen Vierfarbenbrucf, felbff tnenn er mit ber lebten Vollenbung
mobernffer UnaChromie hergeffellt iff. ©abei finb bie tnunbernollen ©chtoars<
tneih*©ffeffe im güm nerhältnifmä'hig leicht hemorsubringen.

©er getnalfige, riefengrohe ©Chatten ©fabufee, ber auf bem einen ©üb
erfennbar tnirb, iff burd? bie gefchidte ©inffellung einer einigen Xampe su
erreichen, ©r muh auch bei einem ©efchauer, ber an fid) für bie ©<hbm
heiten, bie in ber Abtönung non ©cht unb ©chatten ffeden, unempfänglich
iff, abfoluf ben ©inbrucf bef ©iganfifepen, üeberragenbcn, Pfieberbrücfenben,
©efpenffifchen hernorrufen.

Aebniich liegen bie ©inge bei bem Auefebnitf auf bem ©faj^anba^üm,
tnä'hrenb anbere ©eifpiele bie ilebertragung bef reinen prinsipf ber ©ih
houette auf ben $üm bemonffrieren, bie immer non ffarfer, intenfiner V3ir<

fung iff.
©iefe ©ühoueffenbüber tnerben häufig burch einfache ©egenlichbAuf>

nähme erseugt. ©ie haben fid) aie ffimmungeförbembee ©foment fo fehr
eingebürgert, bah fie jeht faff su off im beutfcpen güm erfcheinen.

Dffmalf aber iff ef mit bem ©cht allein nicht so machen, ©f gehört
auch eine sielbetnuhte Auftnahl ber Sfoffüme basu, bie bann gemeinfam
mit ber abgetönten ©eforation bie tnunbernollen V3irfungen hernorbringen,
bie an ben amerifanifchen Photof in biefem Artifet erfennbar finb.

©er „öciligenfcbein", per über bie £aare 5cr frönen ©tbp gleitet,
tnirb burch bie Antnenbung einer einfachen £>onblampe ersielt, beren ©cht
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licht und Schatten.
Von Aros.

Film ist lebendige Photographie.
Es ist wichtig, diese an sich selbstverständliche Tatsache wieder einmal

ausdrücklich festzustellen.
Man spricht vom Manuskript, von der Darstellung, von der Vegie, von

der Klarheit der Photographie — geht aber meist über einen wesentlichen
Faktor, nämlich über die photographischen Wirkungen, mit einer
Selbstverständlichkeit hinweg, als ob es auf sie überhaupt nicht ankomme. Die schönsten

landschastsbilder, die besten Darsteller, die wundervollsten und kostbarsten
Kostüme bleiben eindruckslos, wenn sie nicht „in das richtige licht geseht"
werden. — Die Verteilung von licht und Schatten, die Beobachtung der
elementaren Gesetze der Photographie ist erste Voraussetzung für das
Gelingen des Films.

Daß die Photographie sauber und klar sein muß, ist selbstverständlich.
Darüber soll kein Wort verloren werden, weil diese Forderung selbst am
kleinsten und billigsten Vildstreifen erfüllt ist.

Was wir in Deutschland aber erst spät erkannt haben, und was den

amerikanischen Äildern oft den besonderen Veiz gibt, das ist die geradezu
virtuose Verwendung der lichttechnischen Möglichkeiten, das Aufsetzen von
Glanzlichtern, die Verwertung der Gegenlicht-Aufnahmen, das Ausarbeiten
irgend eines besonderen Lichtstrahls, die Konzentration auf einen bestimmten
Punkt innerhalb des Äildes durch eine geschickte Zusammenfassung des

lichts, ähnlich so, wie man es auf manchen Vildern Vembrandts sehen kann.
Wenn man die ganze Frage kunsthistorisch entwickeln und begründen

wollte, könnte man vielleicht gerade von dem großen Niederländer
ausgehen. Seine Vilder wirken oft in der Schwarzweiß-Veproduktion stärker
als im besten Vierfarbendruck, selbst wenn er mit der letzten Vollendung
modernster llvachromie hergestellt ist. Dabei sind die wundervollen Schwarz-
weiß-Effekte im Film verhältnismäßig leicht hervorzubringen.

Der gewaltige, riesengroße Schatten Mabuses, der auf dem einen Äild
erkennbar wird, ist durch die geschickte Einstellung einer einzigen Tampe zu
erreichen. Er muß auch bei einem Äeschauer, der an sich für die Schönheiten,

die in der Abtönung von Ticht und Schatten stecken, unempfänglich
ist, absolut den Eindruck des Gigantischen, üeberragenden, Niederdrückenden,
Gespenstischen hervorrufen.

Aehnlich liegen die Dinge bei dem Ausschnitt aus dem Max-Tanda-Film,
während andere Beispiele die llebertragung des reinen Prinzips der
Silhouette auf den Film demonstrieren, die immer von starker, intensiver Wirkung

ist.

Diese Silhouettenbilder werden häufig durch einfache Gegenlicht-Aufnahme

erzeugt. Sie haben sich als stimmungsförderndes Moment so sehr

eingebürgert, daß sie jetzt fast zu oft im deutschen Film erscheinen.
Oftmals aber ist es mit dem Dcht allein nicht zu machen. Es gehört

auch eine zielbewußte Auswahl der Kostüme dazu, die dann gemeinsam
mit der abgetönten Dekoration die wundervollen Wirkungen hervorbringen,
die an den amerikanischen Photos in diesem Artikel erkennbar sind.

Der „Heiligenschein", der über die Haare der schönen Tady gleitet,
wird durch die Anwendung einer einfachen Handlampe erzielt, deren Ticht
8



; etttweber bireft ober inblreft burffi (Spiegel auf ben Äopf ber £>aupfbar<

ffeHerin fonzentriert wirb, bie bann non jenem „Xiffffnimbub" umgeben iff,
: ber ben 25efd)auer immer wieber feffett.

„lidffeffefte" waren bte twr furjem ein befonbereo Dferfmai giltm
amerifap. ©euffdjtanb iff auf bem 2Bege, eb su übertreffen.

* *

ffreus unb .Quer buret) bie gtlmwetf.
Sie tttoealifdjen Spanier. Sie fpanifcffen Söefförben haben bem ®tgen=

; türner beS $athé ©tranb ßinoS (beS größten fpanifcffen greilichtfinoS) eine

: ©elbbuffe Don 500 fffefetaS auferlegt, weil er „in feinem betriebe unmoralifcfje
i Spanbtungen gebutbet habe". Sa eS fiff) in biefem gaüe ItebiglidE) um einen
'

unfffjulbigen ßuff jweier 93efuff)er (eines SBefuffjerS unb einer ätefucfferin)
; hanbeln foil, f)at ber Derurteilte Sheaterbefiffer Berufung eingelegt, ber er

um fo tjoffnungSDoUer entgegenfiefft, als man nocff bor gar niffjt aüzu langer
i 3eit in biefem fünfte in Spanien weniger ftreng war. grüher pflegte näm=

lieb in ben fpanifeffen ßinoS unmittelbar bor ©infcffaltung beS Sicffteë eine
; ©lode geläutet ju werben, offenbar um berartigen peinlichen ®ntbec£ungë=

: mögtidjfeiten bon borntjerein bie ©pipe abzubrechen.

@in SinSftettttttflSftranb für gUunittînaljmett. Stach einer Reibung beS

„ßorriere b'gtalia" bat eine gilmgefeüfchaft bie ©ebäube ber 3nbuftrie=2luS=
i fteUung in fftom erworben lebigliff) ju bem Sweet, um fie in tBranb zu

ftecten. Siefer SSranb foil bem gweefe einer gilmaufnahme bienen. Sie au§

i tpolz beftebenben ©ebäube, bie mitten im 93orgbefe#ar£ fteben, enthalten ein

luxuriös eingerichtetes Sbeater, einen Sanzfaat, Sempel, Sriumpbbogen,
©tanbbilber ufw. Ser „Sortiere" legt gegen baS Vorhaben ber ©efeEfdEjaft

| fßroteft ein, ba möglicfferweife bie fßiüa fBorgbefe baburd) gefäbrbet würbe.

Ser Sau ber in 2tetracfft îommenben ©ebäube bat feinerzeit 20 ffltitlionen
; Sire geloftet. Sie ©efeüfdjaft foil bafür 2 föHüionen Sire geboten haben.

©rmorPttttg etnev awentanifdjen gilmfthantpieletin. gn ber £alt«

fornifeben gilmftabt ©üiSwoob ift, wie wir hören, bie gilmfchaufpieletin unb

Sänzerin @tl)el ©afb Dor lutzem auf ber Sreppe ihteë §aufeë als Seiche

: aufgefunben worben. Stuf ber Sreppe faff baS fünfzehn fDtonate alte Äinb
: ber ©rmorbeten unb oergnügte fich bamit, mit einer blutbefleclten ©djere

i zu fpielen, mit ber bie SDtorbtat offenbar ausgeführt worben ift. Sßie bie

ttnterfuffjung ergab, bat bie ©rmorbete wieberbolt beS StadffS grauen in
ihrer 2öo£)nung empfangen; eS fanben ©eïage ftatt, bei benen fiçh bie

; Seilnebmerinnen ber Safelrunbe in (Ermangelung Don Steinen unb Sifören,

mit Sletljer zu beraufdjen pflegten. Offenbar ift eS eines SiaffjtS zu einem

: Streit gefommen, in beffen ©erlauf ©tljel ©afb Don einer ihrer greunbinnen
: getötet worben ift.

(Eittftuvj eitte§ gütttatelierS. Staff) einer ©ubapefter SDtelbung ift bort

ii: Dor einigen Sagen baS Sltelier unb baS Saboratorium ber 2lfira-gilmfabri£

IanläfelidE)

eines ©turmeS eingeftürzt. Ser polizeiliche Sofataugenfchein ergab

ein überrafff)enbeS ©rgebniS. ©S ftellte fiff) nämliff) heraus, baff bie Sau»

firnta Sorb unb ©omp. baS ganze ©ebäube aus Derfaultem §olz erbaut hatte.

SaS ©eriffjt erflärte fofort naff) bem Solalaugenfcffein bie girma für haft=

pflidhtig. Ser ©effaben wirb auf ungefähr 60o SDtiüionen ungar. Äronen gefeffäfft.
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^ entweder direkt oder indirekt durch Spiegel auf den Kopf der Hauptdarstellerin

konzentriert wird, die dann von jenem „Dchtnimbus" umgeben ist,

^ der den Äeschauer immer wieder fesselt.

„Dchteffekie" waren bis vor kurzem ein besonderes Merkmal Fnm-
amerikas. Deutschland ist auf dem Wege, es zu übertreffen.

* 5

Kreuz und Quer durch die Filmwelt.
Die moralischen Spanier. Die spanischen Behörden haben dem Eigen-

^ tümer des Paths Strand Kinos (des größten spanischen Freilichtkinos) eine

Geldbuße von 500 Pesetas auferlegt, weil er „in seinem Betriebe unmoralische
i Handlungen geduldet habe". Da es sich in diesem Falle lediglich um einen

unschuldigen Kuß zweier Besucher (eines Besuchers und einer Besucherin)
^ handeln soll, hat der verurteilte Theaterbesitzer Berufung eingelegt, der er

um so hoffnungsvoller entgegensieht, als man noch vor gar nicht allzu langer
Zeit in diesem Punkte in Spanien weniger streng war. Früher Pflegte näm-

^ lich in den spanischen Kinos unmittelbar vor Einschaltung des Lichtes eine

- Glocke geläutet zu werden, offenbar um derartigen peinlichen
Entdeckungsmöglichkeiten von vornherein die Spitze abzubrechen.

Ein Ausstellnngsbrand für Filmausnahmen. Nach einer Meldung des

„Carriere d'Jtalia" hat eine Filmgesellschaft die Gebäude der Jndustrie-Aus-
l flellung in Rom erworben lediglich zu dem Zweck, um sie in Brand zu

stecken. Dieser Brand soll dem Zwecke einer Filmaufnahme dienen. Die aus

Holz bestehenden Gebäude, die mitten im Borghese-Park stehen, enthalten ein

luxuriös eingerichtetes Theater, einen Tanzsaal, Tempel. Triumphbogen,
ì Standbilder usw. Der „Carriere" legt gegen das Vorhaben der Gesellschaft
î Protest ein, da möglicherweise die Villa Borghese dadurch gefährdet würde.

Der Bau der in Betracht kommenden Gebäude hat seinerzeit 20 Millionen
^ Lire gekostet. Die Gesellschaft soll dafür 2 Millionen Lire geboten haben.

Ermordung einer amerikanischen Filmschauspielerin. In der

kalifornischen Filmstadt Elliswood ist, wie wir hören, die Filmschauspielerin und

^Tänzerin Ethel Cash vor kurzem auf der Treppe ihres Hauses als Leiche

^ aufgefunden worden. Auf der Treppe saß das fünfzehn Monate alte Kind
der Ermordeten und vergnügte sich damit, mit einer blutbefleckten Schere

ì zu spielen, mit der die Mordtat offenbar ausgeführt worden ist. Wie die

Untersuchung ergab, hat die Ermordete wiederholt des Nachts Frauen in
ihrer Wohnung empfangen; es fanden Gelage statt, bei denen sich die

Teilnehmerinnen der Tafelrunde in Ermangelung von Weinen und Likören,

mit Aether zu berauschen pflegten. Offenbar ist es eines Nachts zu einem

- Streit gekommen, in dessen Verlauf Ethel Cash von einer ihrer Freundinnen
« getötet worden ist.

Einsturz eines Filmateliers. Nach einer Budapester Meldung ist dort
- vor einigen Tagen das Atelier und das Laboratorium der Astra-Filmfabrik
^ anläßlich eines Sturmes eingestürzt. Der polizeiliche Lokalaugenschein ergab

nein überraschendes Ergebnis. Es stellte sich nämlich heraus, daß die

Baufirma Lord und Comp. das ganze Gebäude aus verfaultem Holz erbaut hatte.

Das Gericht erklärte sofort nach dem Lokalaugenschein die Firma für
haftpflichtig. Der Schaden wird auf ungefähr 60v Millionen ungar. Kronen geschätzt.
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